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«Bereits am zweiten Markttag
sagten alle, es fühle sich an, als
sei der Markt schon immer hier
gewesen», erzähltAdrienneHun-
gerbühler. Das war im Oktober
2019. Seither hat sich der Markt
etabliert.Verantwortlich zeichnet
der Verein Wettsteinmarkt, des-
sen Co-Präsidentin Hungerbüh-
ler ist. Mit Familie und Vor-
standsmitgliedern sitzt sie an ei-
nemBistrotisch und geniesst das
Markttreiben auf demWettstein-
platz. «Der Markt passt perfekt
insHerz desWettsteinquartiers»,
sagt sie. Jeweils mittwochs von
15 bis 19 Uhr herrscht Betrieb.

Seit Beginn dabei ist die Bä-
ckerei Löwebrot. Gebacken wird
in der Aktienmühle an der Gärt-
nerstrasse. Dass es weggeht wie
warmeWeggli, dafür sorgt Carola
Scherzinger. «Die Atmosphäre
hier ist sehr familiär und ent-
spannt», sagt sie, «es gibt nicht
so viele Stände, aber derWaren-
mix und die Vielfalt sind top.»

Verkauftwird frisches Gemü-
se,Käse aus dem Jura, Fleisch aus
Laupersdorf oder frische Pasta
von derHoleestrasse – imAugust

wird dasAngebot nochmals aus-
gebaut. Fisch und Pilze kommen
dann ebenfalls auf den Markt.

DerMarkt ist aus dem Projekt
Altersgerechtes Wettstein des
QuartiertreffpunktsWettstein he-
rausgewachsen. Gerade ältere
Menschen aus dem Quartier sol-
lenvorderHaustür saisonale und
regionaleWaren von hoher Qua-
lität zu gängigen Marktpreisen

kaufen können. Nicht weniger
wichtig sei die soziale Kompo-
nente. «Der Markt ist ein Treff-
punkt im Quartier», sagt Adri-
enne Hungerbühler.

Im Verein zuständig für das
Marktwesen ist Birgit Kalla. Sie
betont, wie wichtig es gewesen
sei, den Markt im Herbst 2019 zu
lancierenundnicht bis zumFrüh-
ling 2020 zuwarten: «Wirwaren

damals vollerEnergie, diese hätte
sich je länger, je mehr in Kaffee-
kränzchen verflüchtigt.» Das sei
jedochnicht das einzigeArgument
gegen einen späteren Start gewe-
sen, ergänzt Vorstandsmitglied
Norbert Ernst. Er gibt zu beden-
ken: «ImFrühling hättenwirmit-
ten imerstenLockdownbeginnen
müssen.» Die Anschubfinanzie-
rung von 10’000 Franken leistete
die Christoph-Merian-Stiftung.

«Unglaubliche Verbindung»
DerOktoberstartwirkte sich po-
sitiv auf die folgende Lockdown-
Phase aus.DerKontakt zwischen
Produzenten und Kundschaft
konnte aufrechterhaltenwerden.
Über den Jugendtreff auf dem
Landhof organisierte der Verein
einen Kühlschrank für seine
Marktfahrer.

Gemüsewurde perHausliefer-
dienst verteilt, vorOrtwachte der
Verein darüber, dass die Corona-
Regeln eingehaltenwurden. «Das
hat eine unglaubliche Verbin-
dung zwischen Marktfahrern,
Verein undKundschaft entstehen
lassen», sagt Norbert Ernst. In-

direkt bestätigt dies Scherzinger
vomLöwebrot: «Die Kunden sind
sehr offen und stehen uns nahe,
Stammkunden eben; sie tau-
schen sichmit uns aus, alswären
wir Bezugspersonen.»

Ein geliehener Christbaum
160 Mitglieder zählt der Verein.
Diemeistenwohnen imQuartier,
doch auch aus anderen Quartie-
ren gibt es Menschen, die den
Markt mit ihrer Mitgliedschaft
unterstützen. Kalla möchte wei-
terwachsen: «JemehrMitglieder
derVerein zählt, desto mehr Ge-
wicht erhält seine Stimme.»

DerMarkt selber dagegenwird
nicht mehr wesentlich wachsen.
Nicht zuletzt,weil derVerein sei-
ne Marktfahrer nicht unnötiger
Konkurrenz aussetzenwill. Denn
für diese gilt heute: «Das ist ein
toller Markt. Das Geschäft läuft
gut, und die Kundschaft ist nett.
Wir diskutieren oft überGemüse
und Rezepte.» Zumindest ist das
die Meinung von Séverine Häm-
merli. Sie verkauft in Basel ihr
BiogemüsevomWolschwillerHof
Earl du Pfaffenbach.

Der Vereinsvorstand, von dem
Norbert Ernst sagt, «er ist mehr
als bloss die Summe seiner Mit-
glieder», ist darauf bedacht, das
Wohlfühlambiente immer wie-
der zu befeuern. Zum Beispiel
mit kleinen Aufmerksamkeiten
wie etwa zuWeihnachten.

Da schmückte er den Platz vor
Heiligabend mit allerlei Kerzen,
SchmuckundeinemWeihnachts-
baum.Letztererkonntevon einem
grossherzigenWeihnachtsbaum-
verkäufergar ausgeliehenwerden.
Eine Sympathiebezeugung aus
dem Quartier.

Auch die Stadt habe sich ge-
genüber demVerein und seinem
Markt sehr kooperativ gezeigt.
Weil bis 20 UhrBetrieb herrscht,
ist es für Berufstätige möglich
geworden, nach der Arbeit auf
dem «Feierabendmarkt» noch
einzukaufen. Das ist diesen in-
zwischen so vertraut, alswäre er
schon immer da gewesen, der
Wettsteinmarkt.

Daniel Aenishänslin

www.wettsteinmarkt.ch

Die soziale Komponente ist genauso wichtig wie die Lebensmittel
Beliebter Wettsteinmarkt Karotten, Kartoffeln und Konversation: Ein Quartiermarkt ist mehr als nur Essenslieferant.

Raubüberfall auf Kiosk
in der Rheingasse
Basel ZweiUnbekannte gaben am
Samstag um 17UhrbeimKiosk in
der Rheingasse vor, Lose kaufen
zu wollen. Als die Verkäuferin
diese hinter der Plexiglasscheibe
vorzeigte, habe einer derMänner
nach dem Arm der Verkäuferin
gegriffen und ihn nach unten ge-
rissen.WiedieStaatsanwaltschaft
Basel-Stadt mitteilt, habe sich
die Verkäuferin gewehrt. Trotz-
dem sei es demMann gelungen,
ihr die Lose zu entreissen und
mit seinemKumpanen durch das
Ueli-Gässli in denOberen Rhein-
weg zu flüchten. Die Fahndung
nach den beidenMännern durch
die Polizei blieb erfolglos. Perso-
nen, die sachdienliche Hinweise
geben können, werden gebeten,
sich mit der Kriminalpolizei der
Staatsanwaltschaft inVerbindung
zu setzen – unter der Nummer
061 267 71 11. (red)

Nachricht

Stadtjäger

Wie schmale, verwitterte
Treppen liegen sie in regel-
mässigen Abständen am Hang.
Doch die aus Beton gefertigten
Elemente entpuppen sich als
Überreste einer Stehtribüne,
die sich an der rückwärtigen
Seite der Kunsteisbahn
Margarethen befinden.

Entstanden ist die nicht
überdachte Tribüne in der
zweiten Hälfte der 1930er-Jahre
zusammen mit dem Bau der
Kunsteisbahn Margarethen –
damals mit ihren 6000 Quad-
ratmetern Eisfläche die grösste
Kunsteisbahn der Schweiz.

Am 11. Februar 1934 um neun
Uhr öffnete sie ihre Pforten.
Anderntags hiess es in den
«Basler Nachrichten», es hätten
sich am Eröffnungstag «wie

erwartet auch gleich die
‹Qualitätsläufer›» eingestellt.
«Eine gute Lautsprecheranlage
sorgte für Begleitmusik für
Paare, die sich im Eistanz
produzieren wollten.» Die erste
Vollsaison begann fulminant:
Über 230’000 Besucherinnen
und Besucher kamen zum
Eislaufen.

Zweimal in ihrer Geschichte
konnte die Kunsteisbahn mit
Welt- und Europameister-
schaften aufwarten. Das erste
Mal 1939, das zweite Mal 1953,
als dieWM auf der Basler
Kunsteisbahn sowie den
Kunsteisbahnen Zürich-Dolder
und Zürich-Hallenstadion
stattfanden.

Den absoluten und bis heute
unübertroffenen Zuschauer-

rekord auf der Kunsteisbahn
Margarethen verzeichnete an
den Europameisterschaften
1939 die Partie Schweiz -
Tschechoslowakei: Gegen
16’000 Schaulustige verfolgten
das Spiel, das die Schweiz mit
2:0 für sich entschied.

Damals war auch die gegen
4000 Zuschauer fassende
Stehtribüne voll besetzt. Inzwi-
schen hat der Lauf der Zeit
stark an ihr genagt: Die Holz-
bretter sind verschwunden,
und die Natur hat in den letz-
ten Jahrzehnten den nicht mehr
genutzten Zuschauerraum so
sehr zurückerobert, dass der
Bereich formell als Wald gilt.

Wer sich die alten Stehtribünen-
fundamente noch einmal
ansehen will, hat nicht mehr

allzu viel Zeit. «Im Zuge der
Sanierung des Margarethen-
parks sollen die Fundamente
entfernt und derWaldbereich
etwas ausgelichtet werden»,
sagt Stadtgärtner Emanuel
Trueb, «damit an jener Stelle ein
lichterWald mit zukunftsfähi-
gen Bäumen entstehen kann.»

Der Bereich wird dadurch
wieder Teil des Parks, der er vor
der Errichtung der Kunsteis-
bahn schon einmal gewesen ist.
Die Arbeiten dazu erfolgen
voraussichtlich im kommenden
Winter oder Frühjahr.

Als «d Kunsti» die grösste ihrer Art war

Mit Büschen, Bäumen und Efeu hat sich die Natur die Stehtribüne auf der Südseite der Kunsteisbahn Margarethen zurückerobert. Fotos: Dominik Heitz

Dominik Heitz

Au das no. D Zyyte wäärden
alsfott verrückter. Hed früehner
der Fuchs d Gans gstoole,
stibyzt er hüttig z Daag
Schlappen und Schueh –
ämmel z Dornech.Was sy denn
das efange für Zueständ?
Jetz ernährt sich scho der Fuchs
vegetarisch. Fehlt si numme no,
as der Reineke mit de soudüüre
Sunndigsschlurpe vom
Noochber an de Pfoote duur
öise Garte schlaarped, uf der
Suechi noo Impeeri, für die
Junge zytgemäss z fuere.

Heiner Oberer

schlurgge=latschen
schlaarpe=schlurfen
Schlurpe=ausgetretene Schuhe
Impeeri=Himbeere

Schlurgge

Läng d Achs und gib im

Jeweils mittwochs findet der Wettsteinmarkt statt. Foto: Kostas Maros

Die erste Vollsaison
begann fulminant:
Über 230’000
Besucherinnen und
Besucher kamen
zumEislaufen.
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